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freıe Art un Wird auch nıcht der letzte bleı-bungen Marienfrömmigkeıt.

uch freischwebendes, recht Nnier- ben Beıde großen Kıirchen 1n der Bun-
schiedlich motivlertes Interesse der desrepublık, die Ja über
Marıengestalt als Archetyp oder Sym- iıne halbe Miıllıon Menschen beschät-
bol tindet sıch mancherorts. tigen, haben immer wieder einmal

Schließlich ISt aber auch die beträchtli- Probleme, WE den autscheın
VO Miıtarbeıtern oder auch VO  —$ derenMari:enweihe che Gruppe katholischer Christen Ehepartnern geht.

Die Weıhe der Weltrt Marıa, dıe Jo nıcht übersehen, die ZUr Verehrung Nun wırd den Kirchen nıemandder (GGottesmutter gul WwW1e keın Ver-hannes Paul Il VOTL wenıgen Tagen 1mM hältnıs haben, ın deren Glaubensleben grundsätzlich das Recht bestreıten,
Rahmen des Ende gehenden Heılı- auch beı wenıger wichtigen Stellen aufMarıa aum 1ıne Rolle spıelt. Sıe WEeTr-
SCH Jahres vornahm, fügt sıch NS- den WAar den Ernst würdıgen WIS- die Konfessionszugehörigkeıt der Be-
los eın in ıne NZ' Reihe ähnlicher werber achten und vorrangıg Miıt-

SCHI, MIt dem Johannes Paul II. In arbeıiter der jeweılıgen Konfession e1INn-Weiheakte, denen dem apst VOT al- seinem Weıhegebet auf dıe Nöte und
lem Besuche VO Marienwalltahrtsor- zustellen. uch sollte ina  53 Pauschal-
ten während seıner Reısen Gelegen- Getahren der heutigen Weltsıiıtuation urteıle lıeber vermeıden un jeweılshınwiıes. Es wırd ihnen dagegen sehrheıt yaben. Man denke Guadelupe, viel schwerer allen, verstehen, dıe besonderen Umstände 1mM Eıinzel-

Tschenstochau, Marıazell, Lourdes fall mitberücksıichtigen, bevor in  —_all das aut Marıa bezogenoder Fatıma. In dem portugiesischen wiırd, ihr Menschen un Vl lauthals über ‚unökumenisches”“ Ver-
Wallfahrtsort hatte Johannes Paul I1 halten der katholischen oder evangelı-ker anvertraut werden. Das schließtMa1ı KOSZ: dem ersten Jahrestag den Respekt VOT eıner solchen TrÖöm- schen Kıirche als Arbeıtgeber Klage
des auf iıhn verübten Attentats, das führtmigkeıt keineswegs ausVWeıhegebet gyesprochen, das Jetzt Dennoch hiınterlassen Meldungen W1€e
MIt einıgen kleineren, auft das Heılıge Es wırd ohl auch In Zukunft 1m K

tholizısmus eıinen durchaus legıtımen die Aaus$ Braunschweig eın U  - allzu
Jahr der Erlösung bezogenen nde- verständliches Unbehagen. 1 )as VOT al-
rungen ın Rom wiederholte. Pluralısmus hinsıchtlich der Art und lem deshalb, weıl In solchen Einzeltäl-
Darın erinnerte der apst auch die Intensıität der Marıenverehrung SC- len Tendenzen un Verhaltensweıisen
Weihe der Welt dıe (GGottesmutter ben, ganz abgesehen VO den theologı1- anls Licht kommen, dıe sıch mMIt dem
durch 1US Ca 1mM Jahr 947 at- schen un spirıtuellen Akzenten, die inzwıschen erreichten Verhältnis der
sächlich verbindet sıch In der Selbst- die anderen christlichen Kıirchen be1- großen christlichen Kirchen hiıerzu-
verständlichkeıt, mIıt der Johannes STeUEern In eıner solchen Sıtuation lande NUu  n schwer ıIn Einklang bringenPaul I1 immer wıeder kräftige MmAarıda- empfiehlt sıch für Theologıe und lassen. So emphatiısch ina  — sıch ZU
nısche Akzente seıne persönlıche Verkündigung, sıch möglichst auf den

unverzıchtbaren Grundbestand dessen Sökumenischen Prozefß bekennt, seıne
Marıentrömmigkeıt mıt TIradıtionen Stagnatıon beklagt und VO Jjeweılsun Formen der Marıenverehrung, die beschränken, W as aus Schrift un
für den Katholizısmus VOTLT allem 1mM verbindliıcher Tradıtion über Marıa anderen mutıge NCUC Schritte tordert,

SOrgSallı achtet INa  —_ doch gleichze1-und In der Eersien Hälfte dieses gCH ISt Ob sıch dann neben den her- t1g auf den eigenen kirchlich-konfes-Jahrhunderts charakteristisch kömmlichen nNeUe Stile der Marıenver- s1ionellen Besitzstand. I)as lıegt ZWAar
In dem Brief, mIt dem Johannes ehrung entwiıckeln, äßt sıch nıcht 1ın der Bundesrepublık mıt ihrem aus-
Paul IL alle Bischöfe der Welt auffor- voraussagcen. Erzwingen oder ande- staatskirchenrechtlichenmonstrieren annn INa  = Frömmuigkeıt geklügeltenderte, ebentalls oder März System un miıt ihren beiden domıinıe-
den marıanıschen Weıiıheakt vorzuneh- ohnehın nıcht. renden „großen“ Kirchen besonders
INCN, schrieb der Papst, könne sıch nahe, führt aber manchmal abson-
nıcht der Überzeugung erwehren, daß derlichen und NUu  — mMI1t Mühe einsichti-
diese Weihe den LErwartungen vieler

SCH Konsequenzen.Menschenherzen entspreche. Da
katholische Christen x1bt, für die sol- Sıcher 1STt das ökumenische eıl nıcht
che Ausdrucksformen der Marıen- davon erwarten, da{fß das instıtutlo-
frömmigkeıt selbstverständlich und nelle Gerüst der Kırchen pOorÖös wırd
wichtig sınd, 1STt. nıcht bestreıten. un: dadurch hre Konturen langsam,
Allerdings 1St damıt längst nıcht das aber sıcher' Festigkeıt verlieren.

Dennoch ware mehr Großzügigkeıt ınZESAMLE Spektrum VO Haltungen ZUT Vor einıgen Wochen Zing die kleine
Marıenverehrung abgedeckt, die sıch Meldung durch die Presse, da{fß das bezug aut den jeweılıgen Besitzstand
In der Kırche gegenwärtig beobachten Kıiırchenamt der Braunschweigischen 1mM allgemeınen W1€e be] der Eıinstellung
lassen. Da g1ibt mehr als Iragwür- Landeskirche die Eınstellung eıner ka- VO Mitarbeıitern 1m besonderen ıne
dıge marıanische Sonderkulte ebenso tholischen Putzfrau für eın evangelı- guLe Sache Damıt sınd nıcht NUur Eın-
W1€e Bemühungen eıne der sches Studentenwohnheim abgelehnt zeltälle gemeınt; vielmehr sollten die
Schriftt Orlentlierte und VO  o Übertrei- hat Das 1STt nıcht der Fall dieser Kirchen auch hre einschlägıgen Ord-


